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Amts und Intelligenr -Blatt
fnrdieOberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb . .

Lt r o . 2 . Dienstag den 5 . Januar 1841

Amtliche Erlasse,

icht lange bitten;
eben sie mich an,
> bin nicht ' mal «in Mann.

eben mannigmal,
r meist zu finden;
schbn geschmückrcn Saal
um Erblinden;
ur das Schöne bin
und ohne Sinn.

heimlich mit Geschick
lugen sehen,
!Link , ein Herzensdlick
hinüber gehen,
warm , wen» Andre friert,

ik einstudirt.

rs - Zettel.
Q o 1 cl.

Dollsnä . lo 6 ut<1enSt . a . 9. 48  Kr.
. 29  kr . 20 drs .Stück 6 . Y. 20  kr.
. Iskr ,840  im festen 6 our » L, 8.
Zen Dursten ü . 8. 23 Kr.

t u a l i e 11 -Preise.

kr. jAllerlel Victualicn. kr.
7 Rindssckmalz i Pfund 20
6 «chwctneicvmalz — — 20
5 Butter . . . — -- 16
Z Lichter gegossene — — 22
8 — gezogene — — 20
7 Seife . »4 !

: i s e.

In Calw , ^
r. am 24. Decbr . 1840. fl- kr.
6 Kernen 1 Schfl. il l3

Dinkel
- —

4 51
« .Hader . - — 3 4>

Roggen 1 Sri. 1 —
2 Gersten — — — 48
!t Bohnen —- — t 12

Wicken — 40
Erbsen — - t 40
Linsen - — 1 Zü

1
Brod Tare.

4 Pfund Kcrnenbrvd
kosten . . 10

t Krcuzerwcck muß
wägen üh -r Lolh.

Wischer,  Buchdrucker.

Nagold.
Nach einem Erlasse der K. Kriegskassen-
Vcrwaltung vom 30 . v. M . und I.
wird am

Dienstag den 19. d. M.
in der Obcvamtsstadt Nagold eine Par-
thie Zugpferde für das Königliche Mi¬
litär aufgekauft werden , was die Orts-
Vorsteher gehörig bekannt zu machen
haben.

Den 2 . Januar 1841.
K . Oberamt,

Schubart , A.V

Edelweiler,
Gerichtsbezirks Freudcnstadt.
sGläubigei -Aufcaf .H

dilti das Vcrlassenschafts -Jnveutar des
vor trügen Tagen gestorbenen König¬
lichen Maldschützcn Carl Goitlieb Hof-
mann von hier , gebürtig von Weil im
Dorf , Obcramts Lconbcrg , richtig stel¬
len zu können , werden dessen Gläubiger
aufgefordert , ihre Ansprüche binnen 15
Tagen dem Waiscngericht Edclweiler
anzuzeigen, widrigenfalls sic bei Ausein¬
andersetzung der Verlasscnschaft nicht
berücksichtigt werden.

Den 2 . Januar 1841.
K . Amtsnotariat Dornstctken

und Waisengericht Edclweiler.
Amtsnotar Walther.

V o l lm  a r i n g e n,
Obcramts Horb.

s'Auklion .^
Aus der Vwlassenschaft des verstorbe-

neu Leonhard Epple , Bauer
von hier , wird folgende Fahr-
niß zum Verkauf ausgcsetzt:

am Montag den 11. Jan . 184t
1 Kuh,

circa 4 Scheffel Gerste,
— 4 Scheffel Haber,

Durchschlag , Bohnen re.
circa 10 Ctr . Heu und Grummet,

— 60 Bund DinkclStroh.
— 100 Bund Stroh verschiedener

Früchte.
2 aufgemachte Wägen,
1 Pflug sammt Egge,
allerlei Fuhr - und Bauren-

Gcschirr,
2 Rennschlitten und eine Most-

Trotte.
Am Dienstag den 12 . Jan . 1841

Manns -Kleider , Schrcinwerk , Betten,
Leinwand und sonst verschiedenerlei
Fahrnißstücke jeder Art.

Der Verkauf nimmt jeden Tag
Morgens 9 Uhr

seinen Anfang und wird in dem Hause
des Verstorbenen gegen sogleich baare
Bezahlung im öffentlichen Aufstrcich vor¬
genommen werden.

Die Herrn Orts -Vorsteher werden
ersucht, dieses ihren Orts -Einwohnern
öffentlich bekannt machen zu lassen.

Den 30 . December 1840.
Waisengericht,
der Vorstand

Schultheiß
W o l l c n s a ck.

Vollmarin gen,
Gerichtsbczirks Horb.

sGläubiger -Aufrus .^
Da die Erben des kürzlich verstorbenen
Bauer Leonhard Epple von hier von
sämmtlichen Ansprüchen , welche au chic
Vcrlasscnschaft desselben gemacht wer¬
den wollen , Kenntniß zu erhalten wün¬

schen, so werden auf ihr Ansuchen die
unbekannte Epplesche Gläubiger hiemit
aufgefordert , ihre Forderungen inner¬
halb der Frist von 21 Tagen bei der
Unterzeichneten Stelle anzuzeigen und
nachzuwcisen , widrigenfalls sie sich di«
ihnen durch Nichtanmcldung ihrer An¬
sprüche entstehenden etwaigen Nachtheile
selbst zuzuschrcibcn haben.

Den 27 . December 1840.
Waisengericht
der Vorstand

Schultheiß
^ Wollensach.

-r - -
Mühlen  a/N .,

Oberamts Horb.
sGlaudiger - Aufruf .H

Wer an den Nachlaß der verstorbenen
Matthäus Hayer 'schcn Eheleute zu Mühl
a/N . eine rechtmäßige Forderung zu
machen hat , wird hiemit aufgcfordert,
die Beweise hiezu

binnen 30 Tagen
der Unterzeichneten Stelle beizubringen,
widrigenfalls solche unberücksichtigt blei¬ben würden.

Den 13. December 1840.
Waisengericht,

Vorstand Kurtz.

Wiese nstetten,
^Aufstellung eines Pflegers .^

Der ledige Wagner Johannes Hank
i dahier hat auf Verwaltung seines Ver¬
mögens freiwillig Verzicht geleistet.

Mit seiner Einwilligung ist ihm
in der Person des Michael Schenk da¬
hier ein Pfleger bestellt worden , ohne
dessen Zustimmung er keine Verbindlich-
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keit eingehen kann, was hiemit öffent¬
lich bekannt gemacht wird.

Den 19. December 18-10.
Gcmcinderath,

Schultheiß Steimle.

N e u b u l a ch.
fSchafwardeVerleihung.)

Die hiesige schafwaide, auf welcher im
Vorsommer 250 und im Nachsommer

350 Stück ge¬
halten werden
dürfen, wird auf
weitere3 Jahre

von Georgii 1841 bis 1844 am
Dienstag den 2. Februar 1841

Nachmittags1 Uhr
auf hiesigem Rathhaus im öffentlichen
Aufstrcich verpacktet werden. Hiezu la¬
det man die Liebhaber, welche sich mit
obrigkeitlichen Zeugnissen über Prädikat
und Vermögen zu versehen haben, ein.

Den 24. December 1840.
Stadtrath.

Sulz,  Oberamts Nagobd.
(Frucht- und StrohVeckauf.)
In der hiesigen Zehentscheuer werden

am Montag den 11. Jan . d. I.
Morgens 9 Uhr

im Aufstreich verkauft:
16 Schfl. Dinkel-Durchschlag,
18 — Linsen,
7 — L'nsen-Gersten,
3 — Wicken,
3 — Wickcnhaber,

86 Büscheln Erbsenstroh,
100 — Wickenstroh,
550 — Lmsenstroh und
Erbsen- , Linsen- und Wicken-Ge-

schöttich.
Die Wohllöblichen Orts -Vorstände,

denen dieses Blatt zukommt, werden
ersucht, diesen Verkauf in ihren Gemein¬
den öffentlich bekannt machen zu lassen.

Den 22. Decbr. 1840.
Schultheiß Dürr.

Mindersbach,
Oberamts Nagold.

(Gcld auszuleihen.)
Bei der hiesigen Gemeindepflcge liegen
gegen gesetzliche Versicherung 300 fl.
zum Ausleihen parat.

Den 14. December 1840.
Gemeindepfleger Todt.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

Wer meinen Schlitten zum Fahren
wünscht, kann ihn gegen tägliche 24 kr.,
mit Roll - und anderem Geschirr für
36 kr. haben.

Helber,  Oberamtsthierarzt.

R oh r d or f.
Oberamts Nagold.

(Geld auszukihen.s)
Bei Unterzeichnetem liegen gegen gesetz¬
liche Sicherheit 100 fl. Pflezschaftsgeld
zum Ausleihen parat.

Den 31. December 1840.
I . Georg Reichert.

Nagold.
(Nachgclaufener Hund.)

ist mir von Dettingen aus
ein weißer Pommer mit ro-

der
rechtmäßige Eigcnthümer kann ihn ge¬
gen Bezahlung der FütterungS- und
Druckkosten abholen bei

Jg. Jak. De üble.

Voll maringen,
Oberamts Horb.

(Zugelaufener Hund.)
Dein Unterzeichneten ist in der Neujahrs-

^ -Nacht ein Hund zugelaufen,
welcher von brauner Farbe

und einen weißen Ring
um den Hals, einen weißen Fleck auf
der Brust, zwei weiße Vorderfüße hat
und der Gipfel des Schwanzes weiß ist.
Der rechtmäßige Eigcnthümer kann den¬
selben gegen Futtergeld und Einrückungs-
Gebühr abholen lassen.

Den 2. Januar 1841.
Joseph Nesch,
Zimmcrmann.

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

(Geld auszuleihen.)
Bei dem Unterzeichneten liegen

egegcn gesetzliche Versicherung 260
fl. Pflegschaftsgeld bis Lichtmeß

1841 zum Ausleihen parat.
Den 26. December 1840.

I . M. Heintel,

Jgelsberg,
Oberamts Freudenstadt.

?Unterzeichnetem ist ein Hund
Ulmer Race, auf dem Rücken

-schwarz, sonst blau gefleckt,
auf der Brust getigert, mit Lappohren,
Rüde, weggclaufcn. Der gegenwärtige
Besitzerdesselben wird gebeten, denselben
gegen Ersatz der Kosten zurückzugeben.

Den 23. December 1840.
Adam Faißt,

" , res. Schultheiß.

sE i n g e s e n d e t.jj
A l t en sta i g.

(Lehrlings-Gesuch.)
Der Unterzeichnete wünscht einen Lehr¬
ling mit oder ohne Lehrgeld aufzunchmen.

Den 4. Januar 1841.
Johannes Hummel,

Schmidt.

Hochdorf,
OberamtS Horb.

(Geld auszuleihen.)
Lei dem Unterzeichneten liegen gegen

gesetzliche Versicherungu. 5 Pro-
dezent Verzinsung 250 fl. Pfleg¬
te schaftsgeld in 1 oder 2 Posten

zum Ausleihen parat.
Den 5. December 1840.

Pfleger,
Steinhauer Seeg er.

In einer Stadt im Schwarzwald
leben— 2 Männer , wovon der eine
den Namen

„S chwar z"
und der andere den Namen

„Weiß"
führt. Beide sind in gutem Verhält¬
nis; mit einander und grüßten sich ge-
genscitig am Neujahrtag mit dem herz¬
lich gut gemeinten

ivi o t t o:

,,Notes te ipsnnl ."

t
1
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Erp
zur Anwendungi

Brandschade
Ein sechsjähriger Kn
minfeuer. Mad. B.
empor und trug ihn
gerichteten Hände in -
stillt ihr ein Gefäß
Augen. In der Ang
hinein, und sogleich
des Tages und die d«
brannten Hände fort,
zweiten Tage war de
gesund, und Blasen !
kommen.

Feldmäuse  ;
wenn starker Frost cii
tödtcn, wenn man i
mit Steinen oerstopft
sich neue Ausgänge z,
mehrere Tage anhalt,
gern, weil sie keinen

Fettflecken ar
man ein Stück englr
in jeder Apotheke zu
dicht über dem Fetts
vollkommen davon be!
angcrührt liegen, schü
und entfernt durch Kl>
des Flecks den Kreide
s-bon alt , das Fett d
Mittel einige Male n
ganz vertilgt ist. T
Kreide reibe man lcicl
ab. Sind die Fettste,
Zeichnungen rc. befindl
Kehrseite auf, auch  i
Fleck cinzurciben oder
durchaus locker darau

Firniß zum L.
karten , Kupfcrstn
Loth Sandarak , 1 L,
Alles zu einem feine
Glas, was mit einem
ses Pulver gießt man >
und stellt eS in einen
wird es öfters umgcsc
stehen gelassen. Dieser
einem Lack-Ucbcrzuge



shrdorf.
unts Nagold.
auszukcihen.')
etcm liegen gegen gcsch-
100 fl. Pflezschaftsgeld
parat.
>cember 1840.
. Georg Reichert.

„Hausen,
nnts Nagold.
auszulelhen.)

Unterzeichneten liegen
ehliche Versicherung 260
schaftsgeld bis Lichtmeß
leihen parat.
:cember 1840.

I . M. Heintel,
Tuchmacher.

! l 8 berg,
t8 Freudenstadt,
.-zeichnetem ist ein Hund
r Race, auf dem Rücken
wz, sonst blau gefleckt,
getigert, mit Lappohren,
ifcn. Der gegenwärtige

wird gebeten, denselben
r Kosten zurückzugeben,
ecember 1840.

Adam Faißt,
res. Schultheiß.

; e s e n d e t.j

Stadt im Schwarzwald
mner, wovon der eine

chwar z"
den Namen

,W ei ß"
sind in gutem Verhält-
:r und grüßten sich ge-
eujahrtag mit dem herz-
len
ivi o t t o:
ce te ipsnni ."

V Erprobte Mittel
zur Anwendung in der Hauö- und Fcldwirthschaft.

Brandschaden,  neues Mittel zur Heilung derselben.
Ein sechsjähriger Knabe stürzte mit den Händen in ein Ka-
minfeuer. Mad. B. , eine rüstige Frau, riß den Knaben
empor und trug ihn eilig nach der Küche, um die übel;u-
gcrichtetcn Hände in Wasser zu tauchen. Ans dem Vorsaal
stillt ihr ein Gefäß mit frischausgclasscncm Honig in die
Augen. In der Angst taucht sie die Hände des Kindes da¬
hinein, und sogleich tritt Schmerzlosigkeitein. Den Rest
des Tages und die darauf folgende Nacht blieben die ver¬
brannten Hände fortwährend in Honig getaucht, und am
zweiten Tage war das Ucbcl vollständig gehoben, die Haut
gesund, und Blasen waren gar nicht zur Entwickelung ge-. kommen.

Feldmäuse zu vertreiben.  Zur Winter - Zeit,
wenn starker Frost cingetrctcn ist, kann man die Mäuse sicher
tödtcn, wenn man die Löcher ihres Aus- und Eingangs
mit Steinen oerstopft. Die hartgefrorne Erde hindert sie,
sich neue Ausgänge zu machen,  und wenn der Frost nur
mehrere Tage anhalt, kann man sicher fern, daß sie verhun¬
gern, weil sie keinen Wintervorrath eintragcn.

Fettflecken aus Papier zu vertilgen,  nimmt
man ein Stück englischer Kreide (eine feine Thonart, die
in jeder Apotheke zu haben ist), schabt mit einem Messer,
dicht über dem Fettfleck, so viel davon ab, daß der Fleck
vollkommen davon bedeckt ist, läßt cs 24 Stunden lang un¬
angerührt liegen, schüttelt alsdann den Kreidcstaub herunter
und entfernt durch Klopfen mit dem Finger auf der Rückseite
des Flecks den Kreidcstaub völlig. Ist der Fleck groß und
sckon alt , das Fett daher tief ciugcdrungen, so wird das
Mittel einige Male wiederholt werden müssen, bis dasselbe
ganz vertilgt ist. Die zurückblcibenden Spuren von der
Kreide reibe man leicht mit einem weißen wollenen Läppchen
ab. Sind die Fettflecken auf Kupferstichen, Lithographien,
Zeichnungen re. befindlich, so schabe man die Kreide auf der
Kehrseite auf, auch  hüte man sich ja, die Kreide auf dem
Fleck cinzurciben oder auch nur aufzudrücken, denn sic muß
durchaus locker darauf liegen.

' Firniß zum Lakircn dcr Lan dkartcn , Spiel¬
karten , Kupferstiche und Bilder.  Man nimmt 2^
Loth Sandarak , 1 Loth Mastix, hl, Loth Kampfer, stößt
AücS zu einem seinen Pulver, und thut dasselbe in ein
Glas, was mit einem langen Halse versehen ist. Uebcr die¬
ses Pulver gießt man ca. ^ Schoppen rcckificirten Weingeist
und stellt cö in eine mäßige Wärme. Während dieser Zeit

» wird es öfters umgcschüttclt und dann zum Abklären ruhig
stehen gelassen. Dieser Firniß eignet sich ganz vorzüglich zu
einem Lack-Ucbcrzuge obiger Gegenstände.

Frische Blumen im Winter  zu haben, nehme
man die besten Knospen von der Blumenart, welche man
anfzubewahrcn wünscht: cs müssen jedoch solche Knospen
gewählt werden, welche dem Ausbrecher, ganz nahe sind.
Diese werden mit einer scharfen Scheere abgcschnitten, so
daß der Stiel etwa 3 Zoll lang bleibt, lind der Schnitt
sogleich mit weichem Wachse zugeklcbt. Sind die Knospen
spater ein wenig welk geworden, werden sie besonders inPapier gewickelt, und in einer Schachtel an einem tro¬
ckenen Orte aufbewahrt. Soll die Blume aufblühen, so
nehme man die Knospe des Nachts auf, schneide das Ende,
so weit es mit Wachs beklebt ist, ab, und setze die Knospen
in Wasser, in welchem etwas Salpeter oder Kochsalz auf-
gelös't worden, worauf man folgenden Tags das Vergnügen
haben wird, die Knospe sich öffnen und die Blume in den
lebhaftesten Farben aufblühen zu sehen.

Das Gänsefleisch  kann man sehr veredeln und ihm
einen viel zarteren und besseren Geschmack geben, wenn man
unter die für die jungen Gänse bestimmte Nahrung grob
zerstoßene Holzkohlen mischt, welche sic begierig fressen.

Himbccr - E ssig. Man nehme8 Pfd. frische Him¬
beeren, 1 Pfd. Zucker, 1 Pfd. gereinigten Alkohol(besten
gereinigten Weingeist), ca. 6 Schoppen reinen conccntrirten
Essig, ca. 18 Schoppen Wasser. Nach4 Wochen ist derselbe
zu gebrauchen.

Des Teufels Meerfuhrt.
Eine nordische klollrskage.

Vom Fr ei Herrn von Stcrnberg.
(Beschluß.)

Wie derLeufel mit .seinerGroßmutter französisch
spricht , damit sic bas Volk nicht versiehe.
Den Teufel gereute sein Versprechen abermals, und

er versuchte wiederum, sich davon loszumachen. Als alles
Volk zu den Schiffen ging und die Prinzessin mit ihrem
Gefolge bereits schon darauf war, trat er zum Köhler-
wcibc und bot ihr heimlich eine große Summe Geldes,
auch eine ganz neue Kleidung von Golddamast, wenn sie
ihm sein gegebenes Wort erlassen wolle; allein die Köh-
lcrin wollte von keinem Vergleich etwas wissen und höhnte
seiner. Dieses kränkte den schwarzen Herrn bitter. Zu
gleicher Zeit zog man die Glocke, weil das Schiff abzu¬
stoßen im Begriffe stand. Der Teufel schüttelte sich wie
im Fieber; Fcuerfunken stoben aus seiner Nase und die
schwarzen Haare flogen um sein Haupt; so bangte ihm vor
dem Anblick des Wassers. Als die Großmutter dieses
sah, kam sie aus dem Gefolge der Damen heraus, faßte
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den Teufel beim Arm und rief ihm zu , daß die Umstehen¬
den es nicht verstehen sollten : , ,Lcor,ter mon lUs , vons
Lter un tLclie , un inisersdle !" — „ IVIi- äsine entgcgncte
er , , ,gue liislzle vouler vou , c,ne je tg ^se ? IVIonter 8UN votro
ekien de v - issesu et pgrter seute !" Und damit wollte er
die Flucht ergreifen , aber die Großmutter rief zwei derbe
Packknechte herbei , die mußten den Teufel auf den Arm
nehmen und auf daS Schiff tragen . So kam er endlich
daraus und die Schiffer lichteten beim Jubelruf der Menge
die Anker.

Wie der Teufel sicb aufdem Scbiffe gebchrdet,
wie er die Seekrankheit bekommt und ertrinkt.

Anfangs gieng es besser , als er gefürchtet hatte . Auf
dem Schiffe herrschte eine lustige Stimmung ; man sang,
spielte , lachte und trieb Liebeshändel bunt durcheinander,
so daß bei den vielen jungen Frauen und edlen Rittern
der Mann mit dem fcucrfarbenen Kleide sich ganz wohl
befand . Er ließ sich sogar herab , der Gesellschaft einige
besondere Kuuststückche » vorzumachen , die Niemand so
gut produciren konnte wie er . Als zum Beispiel der
Mond aufgieng , nahm er ein langes Messer , schnitt von
der glänzenden gelben Scheibe einige Stücke ab und reichte
der Prinzessin und jeder der Hofdamen auf einem silbernen
Teller ein Stück ganz frischen Mond , so kalt , daß den
meisten die Zähne schmerzten . Dennoch versickerten die
Damen , daß keine eingemachte Frucht , sie mochte heißen
wie sie wollte , ihnen so gut geschmeckt habe.

Jetzt kam aber ein Sturm . Das Schiff schwankte
sehr und viele Leute bekamen eine ausnehmende Schwach¬
heit in den Gedärmen . Man hörte Wehklagen , wo man
früher lustige Liedchen gehört hatte , und Verwünschungen
tönten , wo früher Küsse gerauscht hatten . Der Sturm
heulte , die Nacht wurde überaus finster und von ferne
ließ sich der Donner hören . Es gab Niemanden aufdem
Schiffe , der jetzt nicht gerne auf dem Trockenen gewesen
wäre , der Teufel am liebsten . Es überkam ihn eine solche
Schwachheit , daß er sich der Länge nach auf 's Verdeck
niederlcgte und anficng bitterlich zu weinen . Er bereute
in diesem Zustande alle seine früheren Sünden , ging in
sich und gelobte Besserung , so erbärmlich war ihm zu
Muthe . Aber es half alles nichts ; das Schiff schwankte
immer stärker und die Wellen fingen schon an hereinzu¬
dringen . Da erhob er ein so klägliches Geheul , daß alle
auf dew Schiffe noch mehr vor seinem Schreien als vor
der nahen Todesgefahr erzitterten . Endlich geschah , was
nicht zu vermeiden war , das Schiff sprang gegen einen
Felsen an , scheiterte und gieng unter . Der Teufel und
seine Großmutter retteten sich mit großer Noch auf eine
Tonne und suchten auf dieser reitend das Ufer zu gewin¬
nen . Die Alte klammerte sich um seinen Leib , der Wind
blies in ihren großen Fischbeinrock und trvb diesen wie
ein Segel vorwärts . Schon war die Tonne gan ; nahe
am Ufer , als der Teufel aus Freuden , sich gerettet zu
sehen , sein Taschentuch bervorzog , um sich den Angstschweiß
abzutrocknen . Bei dieser Gelegenheit zog er auch seinen

Schweif aus der Tasche , derselbe fiel ins Meer , und in
dem Augenblick mußte auch der Teufel hintendrein . Die
Großmutter rettete sich durch einen beherzten Sprung , die
Tonne aber wurde in Stein verwandelt , und man kann
sie noch sehen an der Küste von Norwegen , oberhalb Ber¬
gen in einer Schlucht , die die Teufelswiege genannt wird,
ohne Zweifel weil der schwarze Ritter dort auf eine so
unangenehme Weise gewiegt wurde . Andere erklären aber
den Beinamen aus den Stürmen , die in dieser Bucht be¬
ständig brausen und manches arme Schifflein zu Tode
gewiegt haben.

Dieses erzählen die guten Leute zu Drotningsoer , um
damit zu beweisen , daß der alte Fürst der Lüge immerdar
zu kurz kommt , wenn er in seiner abscheulichen Frechheit
es wagt , unserm Herrn und Meister etwas nachzumachen.
Sie erzählen noch ferner , daß der Teufel lange Jahre auf
dem Grunde des Meeres gelegen habe , weßhalb es denn
auch sonderbar auf Erden zugegangen , bis ihn zufällig
Fischer im Netze an die Oberwelt gebracht , worauf Alles
alsbald wieder ins Geleise gekommen.

Gebet eines Zeitungsschreibers.
O Himmel ! blicke huldreich herab auf einen armen

Zeitungsschreiber , erhöre sein unschuldiges Lallen , kröne
seine Wünsche mit der Palme der Erfüllung , schenke ihm
Stoff zu seiner löschpapiernen Fama , gicb ihm täglich recht
viel interessante Neuigkeiten , auf daß seine Zeitung Abon¬
nenten bekomme.

Laß , hier oder dort , einen Fluß aus seinem Bett
treten und Verheerungen , je toller je besser , amichten,
auf daß ich dieNoth und den Jammer der Ueberschwemm-
ten schildern kann.

Befiehl dem Vesuv , dem Aetna , oder irgend einem
andern soliden Vulkane , daß er wieder ein Mal Feuer
speie und einige Städte und Menschen verschütte , auf daß
ich mit den Schilderungen dieser Jammerscenen die leeren
Magen meiner hungrigen Zeitungswölfe sättigen kann.

Erbarme dich und laß Hagelkörner von der Größe
eines Mühlsteins hcrnicderfallen , doch ja nicht in dem Ort
wo ick lebe.

Denke ein wenig nach , und lasse an der Himmels¬
fronte ein neues Feuerwerk abbrennen , erfinde neue Luft-
mctcore , schicke alle Monate einen neuen Kometen aus , um
die Menschen in Schrecken und die Astronomen und Zei¬
tungsschreiber in die Dinte  zu bringen.

Laß ein Mal zur Abwechslung statt Wasser:  Dinte,
Bäumöl , Limonade , Stiefelwichse , de 6oi „ xne , Bier
regnen , oder lasse statt Schnee reiche Handlungshäuser
fallen.

Schicke nach Sibirien eine solche Hitze , das die Zo»
bel wie Butter zerschmelzen und die Gefangenen wie EiS
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Kardinalwein Himbeergefrornes wird , welches man als¬
dann mit Löffeln essen kann.

Schenke mitunter auch Mißgeburten . Was liegt
daran , ob ein Kind mit einer oder mehreren Nasen zur
Welt kommt ! Laß Kinder mit karmoisinrothen Augen und
veilchenblauen Haaren , mit zehn Zungen und einem ein¬
zigen Finger , zusammengewachsen wie Ritta und Chri¬
stian « gebaren.

7̂ Laß täglich neue Raubmörder , Brandstifter , Spitzbu¬
ben und andere Hallunken sie mögen Namen haben , wie
sie wollen , vom Himmel hcrabschncien. Laß Postwagen
ausplündern und Passagiere erdroßeln.

Gieb mir täglich einen neuen Kaspar Hauser , einen
neuen Paganini,  einen neuen Gusikow.

Sorge dafür , daß in Australien Verbrecher § ufstehen
! und — sich wieder niederlcgen.

Laß auch manchmal Wunderkinder zur Welt kommen,
Kinder , die schon im ersten Jahre ein Vaudeville aus dem
Französischen übersehen , im zweiten Rccensioncn für Zcit-
blätter schreiben, und im dritten das Doctordiplom erhalten.

Sende bisweilen eine neue Art Heuschreckenoder Wan¬
zen auf die Erde , damit ich Mittel angeben kann , wo¬
durch diese Gäste abzutreiben sind.

Lasse in dem Gehirnkasten müßiger Menschen neue
Moden auftauchen und neue Maschinen erfinden.

Lasse bisweilen Schiffe untergehen , Kirchthürme ein-
stürzen , und neue Thiergattungen entstehen.

Necke so lange einen Pulvcrthurm , bis er vor Wuth
» in die Luft fährt , und ein Schock armer Sünder in den
I Himmel schnellt.
k Geize nicht mit Arrctirungen und Hinrichtungen von

Falschmünzern , SängerinnenBeleidigern u. s. w.
Gieb mir täglich ein schlechtes Stück zum Beißen und

einen schlechten Schauspieler zum Herunterrcißen.
Vor Allem aber laß fortwährend Krieg sein. Ein ewiger

Weltfricdc würde mich bald an den Bettelstab bringen,
denn ein Zeitungsschreiber ohne Krieg ist ein miserables
Thier , noch weit schlimmer daran , als ein Nachtwächter
ohne Hellebarde , als eine Tänzerin ohne Entrechats , als
ein Advokat ohne Processe , als ein Gelegenheits -Dichter
ohne Gelegenheiten , als ein Gastwirth ohne Gäste , als ein
Sänger ohne Stimme , als ein Courier ohne Pferde , als
ein Parapluiemacher ohne Regen , als ein Roß ohne Futter.

Schließlich bitte ich, daß alle übrigen Zeitungen wie
Unkraut ausgcrottet werden sollen , mein Blatt aber be¬
stehen möge bis an 's Ende der Welt , und daß es noch
mehr Lumpen gäbe, damit das Papier wohlfeiler werde.

Dies; sind meine unschuldvollsten Bitten , erhöre sic,
widrigenfalls sehe ich mich w die grauscnhafte Nothwcn-
digkeit versetzt, dem Beispiele meiner meisten College» zu
folgen und das siebente der zehn Gebote : „ Du sollst
nicht lügen !"  gänzlich zu ignoriren.

Philadelphia in Göttingen.

Der allbekannte Philadelphia kam im Anfänge des
Jahres 1777 nach Göttingen.  Der durch seine Geistes¬
kräfte und seinen oft sehr muthwilligen Witz berühmte
Lichtenberg schrieb in aller Geschwindigkeit einen Anschlag¬
zettel im Namen Philadelphia 's , ließ ihn in der Nacht
drucken, und am folgenden Morgen überall anschlagen , so
daß der prahlerische Taschenspieler noch nicht Zeit gehabt
hatte , seine Kunststücke selbst anzukundigen . Der Anschlag¬
zettel ist so witzig , daß ich einiges daraus hier mittheilen
will . Er fing so an:

Avertissement.
Allen Liebhabern der übernatürlichen Physik (Natur¬

kunde) wird hierdurch bekannt gemacht, daß vor ein paar
Tagen der weltberühmte Zauberer Philadclphus Philadel,
phia allhier auf der ordinaircn Post angelangt ist , ob es
ihm gleich ein leichtes gewesen, durch die Luft :u kommen.
Es ist nämlich derselbe, der i. I . 1482 zu Venedig  auf
öffentlichem Markte ein Knäuel Bindfaden in die Wolken
schmiß, und daran in die Luft kletterte , bis man ihn nicht
mehr gesehen. Er wird mit dem 9. Jänner d. I . anfan-
gcn seine Einthalcrstücke auf dem hiesigen Kaufhause öf¬
fentlich - heimlich den Augen des Publici vorzulcgcn , und
wöchenlich zu bessern fortschreiten , bis er endlich zu seinen
500 Louisd 'orstücken kommt, darunter sich einige befinden,
die, ohne Prahlerei zu reden , das Wunderbare selbst über-
trcffen, ja , so zu sagen, schlechterdings unmöglich sind.

Es hat derselbe die Gnade gehabt , vor allen hohen
und niedrigen  Potentaten aller vier Welttheile , und
noch vorige Woche  auch sogar im fünften  vor Jhro
Majestät der Königin Obere « aufOtaheite mit dem größ¬
ten Beifall seine Künste zu machen.

Er wird sich hier alle Tage und alle Stunden deS
Tages sehen lassen, ausgenommen Montags und Donner¬
stags nicht, da er dem ehrwürdigen Kongreß (Versammlung
der Staatsbesitze :-) seiner Landsleute zu Philadelphia
(in Nordamerika die Grillen verjagt , und nicht von 12
bis 1, da er speiset.

Von den Alltagsstücken zu einem Thaler wollen wir
einige angcben , nicht sowohl die besten , als vielmehr die,
welche sich mit den wenigsten Worten fassen lassen.

1. Nimmt er , ohne aus der Stube zu gehen , den
Wettcrhahn von der Jakobikirche ad , und seht ihn auf
die Johanniskirchc , und wiederum die Fahne des Johan-
niskirchthurms auf die Jakobikirche . Wenn sie ein paar
Minuten gesteckt, bringt er sie wieder an Ort und Stelle.

lliö . Alles ohne Magnet , durch die bloße Geschwin¬
digkeit u. s. w.

4. Läßt er sich eine Holzart bringen , und schlägt da¬
mit einen Chapeau vor den Kopf,  daß er wie tott zur
Erde fällt . Auf der Erde verseht er ihm den zweiten
Streich , da denn der Chapeau sogleich aufsteht und ge¬
meiniglich fragt : was dies für eine Musik sei?
Uebrigens so gesund wie vorher.

^ >



5. Cr zieht 3 bis 4 Damen die Zähne sanft aus,
läßt sie von der Gesellschaft sorgfältig durch einander
schütteln, ladet sie alsdann in ein kleines Feldstück, und
feuert sie besagten Damen auf die Köpfe, da dann jede
ihre Zähne rein und weiß wieder hat.

7. Nimmt er alle Uhren, Ringe und Juwelen der
Anwesenden, auch baares Geld, wenn es verlangt wird,
und stellt jedem einen Schein aus , wirft hierauf alles in
einen Koffer und reiset damit nach Cassel. Nach acht
Tagen zerreißt jede Person ihren Schein, und so wie der
Riß durch ist, so sind Uhren, Ringe und Juwelen wieder
da. Mit diesem Stücke hat er sich viel Geld verdient.

Diese Woche noch aus der obcrn Stube des
Kaufhauses, künftig aber hoch in freier Lust über dem
Marktbrunnen, denn wer nichts bezahlt, sieht nichts.

Göttingen,  den 7. Jänner 1777.
Philadelphia ärgerte sich so sehr über diesen Anschlag,

daß -er am andern Morgen von Göttingen abreiste und
nie wieder diese Stadt betrat.

Heirat hsfragen.

Das Mädchen.

Wer ? Ein Mann von jungen Jahren,
Schlank von Wuchs, von Augen klar?
Gibt er Thee's und kann er fahren?
Tanzt er? Trägt er falsches Haar?

Die Mutter.

Was ? doch wenigstens Assessor,
Angesch'n bei Hof und Stadt?
Ein Herr Rath wär' freilich besser,
Aber wer das Glück so hat!

Die Tante.

Auch woher?  ist hier die Frage,
Seht mir nicht blos auf den Mann;
Auf Familie, heut' zu Tage,
Kommt zuletzt das Meiste an.

Der Vater.

Erst wovon?  Gehalt alleine
Tlut 's in unserer Zeit nicht mehr;
Hat er Renten, sey die seine,
Ohne Zinsen, zieh' er leer!

Ledige Schwester.

Auch warum?  mußt du erwägen,
Liebt er oder liebt er nicht?
Nimmt er dich des Geldes wegen?
Hat er schon'nen Korb gekricht?

Verwittwete Schwester.

Wie?  Man täuscht sich oft im Manne,
Und das thut hernach nicht wohl;
Schlank von Außen, wie 'ne Tanne,
Inwendig morsch und hohl.

Großmutter.

Wann?  das wollt zuerst besorgen,
Kinder, dann den andern Rest;
Lieber heute, als wie Morgen!
Was ihr habt, das haltet fest!

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Ein Ocstreicher ließ sich einen Rock anmcssen. Als die
Facon zur Rede kam, sagte er zu dem Klcidcrkünstler:
Machcn's Holterä Rock, ober nit Knopf, Knopf, Knopf,
(es war damals Mode, viele Knöpfe dicht aneinander zu
tragen) sondern macht's ä Knopf, dann warten's ä Weil,
dann macht's. wiederä Knopf.

Ich an Ihrer Stelle, Cousinchen, hätte mich keinen
Augenblick besonnen, dem Grafen von G . . . mein Jawori,
zu geben, — sagte die alte Frau von T . . . zu dem Fräu¬
lein von I . . . , einem hübschen, aber armen Mädchen, das
dem steinreichen, aber abgelebten Grafen einen Korb gege¬
ben hatte — woran haben Sie gedacht?

Woran ? liebe Tante, — erwicdcrte das Fräulein —
an einen alten Renn, den ich einmal gehört habe:

Graues Haar und rother Mund
Einet nie ein fester Bund.

Ein Verbrecher in Rom, der zur Strafe des Stran¬
ges verurtheilt war , konnte sich nicht über sein Schicksal
trösten. Der Priester, der ihn zu den letzten Augenblicken
vorbereiten sollte, wiederholte immer die Bemerkung, daß
selbst Päpste und Könige sterben müßten.

„Es ist wahr, — erwicdcrte der arme Sünder —
aber sie sind nie gehängt worden." . 7^

» Das >

Halten mer a Kothrie
I bin dabei — sagt d
Lieber ein Assembler-
Dos is nobel — sagt

^ Aber die kost't Grösche
Was gcht's denn dich
Sie seyn halt von hoh
Geh'n mer' in Apollosa
Dort is z'theuer — sa
Lieber zur Trauben —
Dos ist nit schlecht—
Dort wollen wir tanzei
Aber wo? — fragt de:
Auf der Erd — sagt's
Auf'n Tisch— sagt de
Warum nicht gar — j
Oes seyd rechte Dalken
Schau, schau, schau—
Itzt fangt's a mol an

* I geh noch'r äusel, —
Und wir spielen— sag
Aber was ? — fragt di
Halber zwölf — sagen
Dos is ja verboten—
So spielen mer Brande
Dos is mer lieber — s
Jetzt geh mit dem Kutj
Lieber Tarok — sagt d
Ja mein Schatz — sag
Wegen meiner um an Z
Aber um an guten — i
Das is mer z'simpel—

» Um an Batzen — sage.
Das is mer z'wirsch—
Um an Denari — sage,
Oder um Fisolen — sch
Aus Rckreation— sagt
Da spiel i a a bissel—
No scht's eng zam — s
Wo is mein Sitz — fr
Uebcrall— sagt der A<
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» DasThiergesprach.

Halten mer a Kothrie — sagt 's g' sammte Vieh.
I bin dabei — sagt der Papegay.
Lieber ein Assembler — sagt 'S junge Reh.
Dos is nobel — sagt der Zobel.

^ Aber die kost' t Gröscheln — sagen die Drescheln.
Was gcht 's denn dich an — sagt der Pelikan.
Sie seyn halt von hohem Haus — sagt die Fledermaus.
Geh 'n mer ' in Apollosaal — sagt die Nachtigall.
Dort is z'theuer — sagt der Fischreiher.
Lieber zur Trauben — sägen die Tauben.
Dos ist nit schlecht — sagt der Hecht.

Dort wollen wir tanzen — sagen die Wanzen.

Aber wo ? — fragt der Floh.
Auf der Erd — sagt 's Pferd.
Auf 'n Tisch — sagt der Fisch.
Warum nicht gar — sagt der Staar.
Oes seyd rechte Dalken — sagen die Falken.
Schau , schau , schau — sagt der Pfau.
Itzt fangt 's a mol an — sagt der Fasan.

* I geh noch 'r äusel , — sagt 's Zcisel.
Und wir spielen — sagen die Grillen.
Aber was ? — fragt der Haas.

Halber zwölf — sagen die Wölf.
Dos is ja verboten — sagen die Kröten.
So spielen mer Brandeln — sagen die Ducanteln.
Dos is mer lieber — sagt der Bieber.

Jetzt geh mit dem Kutschcrspiel — sagts Krokodill.
Lieber Tarok — sagt der Bock.
Ja mein Schatz — sagt die Kah.

Wegen meiner um an Halben — sagen die Schwalben.
Aber um an guten — sagen die Stutten.
Das is mer z' fimpel — sagt der Gimpel.

» Um an Batzen — sagen die Spatzen.
Das is mer z 'wirsch — sagt der Hirsch.
Um an Denari — sagen die Kannari.
Oder um Fisolen — sagen die Dohlen.
Aus Rckreation — sagt der Skorpion.

Da spiel i a a bissel — sagt 's Wiesel.
No scht 's eng zam — sagt 's Lamm.

Wo is mein Sitz — fragt der Stieglitz.
Uebcrall — sagt der Aal.
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No so misch — sagt der Stockfisch.
Und du heb ab — sagt der Raab.

I spiel an Dreyer — sagt der Geyer.
So spiel aus — sagt die Maus.

Die werden mer schröpfen — sagen die Schnepfen.
I bin schon hin — sagt die Bien '.

Sie thun betrügen — sagen die Fliegen.

Nimm 'n beim Schopf — sagt der Wiedehopf.
Stoß 'n wieder — sagt der Widder.

Gieb ihm a Dachtel — sagt die Wachtel.
Dos is a Flegel — sagt der Egel.
Laß ' n gehn — sagt die Henn ' .

Er hat dir ja nir gethan — sagt der Hahn.
Halt dein Gosch — sagt der Frosch.
Dos is ja a durchanant — sagt der Elephant.

Jetzt laßt 's die Flausen — sagen die Hausen.
I halt 's nit aus — sagt die Laus.

Mir wird 's a schon z'viel — sagt der Schill.

Das kümmert mi wenig — sagt der ' Zaunkönig.
Hört 's auf z'rebellen — sagen die Forellen.
I muß verreisen — sagen die Maisen

Nach der Wesel — sagt der Esel.
Na noch München — sagt ' s Kaninchen.
Ueber Wels — sagt die Gels.
Und Rodaun — sagt der Kapaun.
Und wir trinken — sagen die Finken.

Wär nit aus — sagt der Strauß.
Mir a Vier — sagt der Stier.
Mir an Wein — sagt das Schwein.

Mir a Brod — sagt die Krot.

Mir an Kas — sagt die Gas.
Mir alles halb — sagt das Kalb.

Nur her — sagt der Bär.
Jetzt geht 's an Ruh — sagt die Kuh.
Und geht 's schlafen — sagen die Affen.

Verschiedenes.
Ihr Bauern dürft euch bei euren Leichen-Effen darauf beru¬

fen, daß auch der erste franchstschc Minister , der alte Marschall
Soult nach bcr Beisetzung Napoleons einen großen Leichenschmauß
gegeben hat , nur müßt ihr auch, wie bei Napoleon , bis 25 Jahre
nach dem Tode warten . .
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England bat gute Aussicht . Als Prinz Albert seine Ge¬
mahlin nach ihrer Niederkunft zum ersten Mal wieder sah, sprach
er zartfühlend die Bcsorgniß aus , es möge den Engländern nicht
recht seyn, daß eine Prinzessin geboren worden scve. Die Köni¬
gin antwortete ganz ruhig : „ Scy ohne Sorge , Albert , das nächste
wird ein Knabe seyn." _

Um der überhand nehmenden Ducllwuth zu steuern , hat die
nordameiikanische Regierung ein Mandat erlassen , daß Jeder,
der eine Herausforderung ergehen läßt , sich mit dem Scharfrichter
und dessen Knechten schießeu müsse , die noch nebenbei die ersten
Schüsse haben . Diese originelle Idee hat die Duellwuth etwas
abgekühlt-

ff Nun wissen wir,  wohin unser Schnee -Deputat gekommen
ist , in Italien  giedt ' s Schnee vollauf . In Triest liegt er zur
Verwunderung der Einwohner über de» seltenen Gast , Schuh
hoch in den Straßen . Die Wege von Udine nach Triest sind so
hoch mit Schnee bedeckt, daß der Kronprinz von Bayern an dem
ersten Orte zurückdlcidcn mußte . I » Oesterreich  sind allent¬
halben die Wege mit tiefem Schnee bedeckt und unfahi bar gemacht.

ff Auch die E i sen b a hn - F ah r ten sind durch den hefti¬
gen Frost und Schnee unterbrochen . In den Einschnitten hat sich
gefrorner Schnee festgesetzt, das Wasser in den rocomouven friert
augenblicklich , und die Triebräder der Maschine rutsche » auf den
überglasten Eise >schienen. Hie und da wurden deßhalb die Fahr¬
ten eingestellt . — Die englischen und südfranzösischci, Posten blie¬
ben aus . — Auf de» belgischen Eisenbahnen mußten , stau einer,
auf manchen Stationen Z bis 4 Locomvlive vorgespannt werden
Und doch ging eS nicht schneller , als so nst.

ff Seit einigen Wochen herrscht in Petersburg  täglich
eine Kälte von 20 — 2? Grad . Durch die gesteigerte Feuerung
und die schlecht gebaute » Ocfen sind schon mehrmals Fcuersbrünßc
entstanden , die mehrere Häuser in Asche legten und auch einigen
Menschen das Leben nahmen_

ff Auch am Himmel geschehen Zeichen . In der Nacht vom
ty . zum 20 December sah man in Hamburg  ein glänzendes
Meteor , das eine» großen Theil des westlichen Himmels einnahm
und mit großem Geräusch zerplatzte.

ff Im schwarzen Meer und in dem von Marmor « haben zu
Anfang dieses Monats solche Stürme getobt , daß mehrere große
Dampfschiffe mit der gesummten Mannschaft untergegangen sind.

Palindrom.
Ein Mann von viel Peripherie,
Herr Muffel , gieng einmal spaziere» ,
Da that in süßer Harmonie
Herr Kanior Lux auch promeniren.
Herr Muffel war ein Chikaneur,
Ihm war cs Lust , die Leut' z» plagen;
Drum rief er auch den Kantor her,
Als hält ' er etwas ihm zu sagen.
Paido » ! — sprach er — Herr MusikuS ,
Ein Räthsel fällt mir ein so eben,
Ich weiß , er ist ei» schlauer Fuchs,
Ich «will cs ihm zu rachen geben.
Nun Werthcr ! paß er auf . und höre»
Daß ich vernehmlich mich erkläre.
„Es ist die goldne schöne Zeit,
,,Worauf sich >eder Winzer fieut.
„Verkehrt ist es ein sanftes Thier,
„Und nachgerade steht' s vor mir . "
Lux lächelte , und sprach dann heiter:
Für wahr da stehr' S, und ging schnell weiter.

Nachtrag.
Sindlingen

bei Herrcnberg.
Unterzeichneter macht einem geehrten Publikum die erge¬
benste Anzeige , daß während der Zeit der Schlittenfahrt
jeden Sonn - und Feiertag sein Waal eingeheizt anzutreffen
ist . Sollte sich in der Woche eine Gesellschaft entschließen,
mich mit einem Besuche zu beehren , erlaube ich mir die
freundliche Bitte , mich gefälligst davon in Kenntniß zu
sehen , damit ich jedem Wunsch best möglichst ensprechen kann.

Friedrich Wurster,  Gastgeber.

Berichtigung.
Im Nagolder Fruchtpreißzettel vom 19 . Decbr . v . A

wurde vom Marktmeister der Haberprciß fehlerhaft übergeben,
indem sich die Preise des HaberS auf 3 fl. 40 kr . u . s. w.
nicht auf 4 fl. 40 kr . u . s. w . regulirten.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - , Brod - und Victualien - Preise.
In Nagold,  am 2 . Januar 1841.

Frucht -Preise. fi. kc. st- kr. st kr Brod -Tare. kr. Fleisch -Tare. kr. Allerlei Victualien . ' kr.
Neuer Dinkel 1 Schsl. 5 20 5 7 4 54 6 Pfund schwarz Ochsenfleisch 1 Pfund 7 Rindsschmalj 1 Pfund 20
Haber . . — — 4 — Z 48 5 44 Brod kosten 20 Rindfleisch . — — 6 Schweineschmalz — — 20
Bohnen . . 1 Sri 1 — — — — 4 Pfund Kernen- Kalbfleisch . — — 5 Butter . . . — — >6
Walzen . . — — 1 t2 — — — brod kosten 10 Hammelfleisch — — 5 Lichter gegossene — — 22
Roggen . . — — — - — — — der Weck zu Schweinefleisch mit Speck s gezogene — — 20
Erbsen . . — —
Rog . Waizen — —

r
1

ö 1 4 1 Loth kostet 1 Schweinefleisch ohne — 7 Seife . . . — — »4

Unter verantw. Redaktion gedruckt und verlegt von F. W. Bischer.

>

»

Nro . Z.

Amtliche  «
Oberamt Nc

Freudenj
Die Ortsvorstchcr w
ungesäumt ihren Untc
zu machen , daß

am Dienstag den 18
in Nage

am Mittwoch den 2i
in Hor>

am Donnerstag den 2
in Obern

am Freitag den 22.
in Rottu

je Morgens um 8 b
von Pferden von Seil
kassenvcrwaltung stattf

Dabei werden die^
die Bekanntmachung !
Verwaltung vom 30.
gemeines LandeSJntelli
von gegenwärtigem Ja
gemacht.

Den 5 . Januar if
K . Obe

Fleischhauer . S

Freudens
(Besolduugsstcuer
Die Fassioncn rcsp . Al
soldungs - und Pensivr
über Veränderungen od
ningen in ihrem Ein
binnen 10 Tagen crwa

Indem man auf i
Erlaß vom 2. Januai
genzblatt Nro . 2 verweis
daß blos diejenigen Pfli
kificirtc Fassion zu üb
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